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und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. | 
Se. Maieflät der König gaben auer gude geruht: 

Dem Kanzlei⸗Rath Doering zu Calbe a. S. den Ro⸗ 
then Abler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Kammer⸗ 
gerichte Rath Lympius zu Berlin zum Ober ⸗Tribunals⸗ 
Katy zu erueunen; dem Geh. exped. Secretair im Miniſt. 
des K. Hauſes, Müller, jo wie dem Oder ⸗Ceremonten⸗ 
meiſtet⸗ Amte Sectetair von Breska den Charakter als 
Heltatb; und dem Kreiserichts⸗Secretair Fritzſche in 
Naumburg a. S. bei ſeiner Verſetzung in den Kupeitaud den 
Coal alter als Kanzlei⸗Math zu verleihen. 


Dem Rechnungsrath Krueger zu Hagen den Rothen 
Ablet⸗Ocden dritter Claſſe mit der Schleife, dem Guts⸗Ad⸗ 
mmiſtrator Fiedler zu Kloſterdorf den K. Kronenorden vierter 
Claſſe, fo wie dem Haußptilaan Freiherrn von Neukirchen 
und dem Premier⸗Lieuieuaut Nautert die Rettungs- Medaille 
am Vaude; ferner dem bei bem Conftiſtorlum der Provinz 
Bran endurg funtirenden RezicruugsAſſeſſor Schmidt 


den Coaracter als Konfiitorialsatyg zu verleihen. 


(. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
München, 3. Decuber. Eia von heute früh dalirtes 
Zelegıaum aus Ro meldet, daz der König ax uumittel⸗ 
bar uach Munchen zurückkehren werde. 
Trieſi, 3. Oecemocr. Der ſallige Lloyddampfer iſt mit 
der Ueterlauopoſt aus Alexandrien eingelroſfen. 


Lanbtutgs Verhandlungen. 
12. Steang des Abgeorducten⸗Hauſes. 

Am Wei runde Finau, unmiſter v. Bozelſchwingh, 
Genetal-Poſi⸗Dirccter Pyilıpsopın, Winters Director 
ais Geheimer Ober⸗Ginanhtalg Geiu, Weölte und 

„Weiler. - 

Ju die geſtern beſchloſſene Commiſſion zur Borbe- | 
Tathung des v. Callowit' wen Antrages in Bareff 
der mut den frügeren a aögergiollenen Ber⸗ 
Küge ste gewahlt worden die, Abd. Dr. Sı mjon, v. Car- 
Cie, Dr. Eberty, Pelzer, Dagalwenlaı), Dr. Kaluu 
v. b. Pole, Klos, Pauls, Roden, Schubert, Schu⸗ 
mann, Dr. Eiwmme, Zweiten und Wachs mu th. { ! 
Es jolyt der Antrag det Budget- Komsnijfion, in die 
Berdtypuug des Staatshaushalts⸗Etals für das 
Jahr 1864 zunächſt und unverzüglich einzulreten. 
Abg. v. Benda wüoſchl, daß das Haus ducch einen 
ſolchen Beschluß der Frage nicht praludſcicen möge, ob es ſich 
mit dem Geschentwurf zar Heniielluug des Staaispaushalte⸗ 
Clals für das Jar 1863 userhaupt noch befaſſen olle. 
Nicht wenige Mitglieder ſeien der Auſicht, daß es ſich empfehle, 
daß das Haus ſich mit dem Etat von 1863 wenn auch nicht 
legislaloriſch, jo doch ſedenfalls iuformatoriſch zu ber 
ſchäfugen habe, da ſich eine legislatoriſche Behandlung im 
zwölften Monate eines Etatsjahres nicht mehr empfehle. 
Abg. Dr. John (Labiau): Es ſei ein durchaus incor⸗ 
rectes Verfahren geweſen, wenn erſt im November d. J. 
der Staats haushalisetat für 1063 vorgeletzt würde. Die 
Schuld liege alleın au der Regierung, daß die Landtagsſitzun⸗ 
gen am 27. Mai geſchloſſen worden ſeien, bevor der Staats⸗ 
haus haltsetat feſtgeſtellt gesejen wäre. Nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung ſei der Schluß des Landtages vor Abſchluß des 
Staatshaushaltsctals durchaus unzuläſſig. Ueberdies ſet nach 
ſeiner Auſicht eine Aufloſung des Hauſes der Abgeordueten 
nach der Berfafjuug nicht zuläfſig, weun die Häuſer nicht 
wirklich verſammelt ſeien. Nach Art. 61 der Bere 
faſſungs⸗Urkunde berufe und ſchließe ver König den Landtag, 
aber dieſe Königl. Prärogative finde zugleich eine „directe 

WII. 


Was ſich Berlin erzählt. . 
Schleswig⸗Holſtein int die Loſung des Tages; wohin man 
geht und wo mau ficht, klingt das alte trautige Lied von dem 
unterdrückten Bruderllamm und der deutſchen Einheit, In 
der Berjumimlung des hieſigen Nationalvereins, in den Räu⸗ 
men der Univerjuät, in den Sälen der Tuiner ſchlägt die 
Beseiſterung wi hellen Flammen empor, ſelpſt die zarten 
rauen bleiben nicht zurück und ſammeln zum Bellen der Aus 
uten, viclgeprüften Herzosthümer. Seit Jahren it Berlin 
Dot lv. aufgeregt, wie ia diejem Auzenbluck und alle Vor⸗ 
und g die man seinen Bewognetn wegen iber Blaſicigeu 
Mace Ale, wegen ihres Egoismus und ihrer Herztoſtuten 
iſt es diam eisen ſich als falſch und verleumoeriſch. Oewiz 
aum 155 die Schuld des Volkes, wenn Deulſchland wire 
ſelne 6 eſten Ichmachvolle Niederlage erleidet und ſeine ebelſten, 
Dichter a Söhne von Neuem preis giebt. Ein audupmer 

et von dem zerrülteten Vatertaade, das Schleswig⸗ 
Holsten much zu ſchützen vermag: 
See Io eig an Edelſteinen, 
Loch Deucſcchhuſten nicht vermißt? — 

Em Wesen 5 auch Cuch beweinen. 
Einſtweilen Walen a HANS) © Pairs 
inſtwel un wir uns mit den zehn neuen Pair 
tröſten, welche in das Berreuhaus N fine und 
Über deren poliuſche Geſiunung kein Sweifel herrſchen kann. 
Uuter deu Gcnanuten tagen beſonders zwei Namen hervor, 
dürn Pualer⸗Mus kan und Peiu rich Leo aus Halle. 
Der eble gürſt, deſſen Gall uad Liedeuswürdiglen well⸗ 
befannt find, put alle-viugs eim beſſetes Gelchick verdient, oo» 
gleich et, og Jeiner Liberalen, Koqueiterien, eigentlich niemals 
leine ariſtotrauſchen Voturtheile und ſeine „Wappenvögel“ 
Deileuguet hat. Indes wurde man Uarecht thun, wenn man 
Ya mir unjern heutigen Feudalen und Sunkern in eine Linie 
een wollte. Wei cher erinnert der Jürg an den alten 
causöſiſchen Marqadis des achtgehuten Zagrhunderis mit allen 
men Vorzügen und Fehlern, Levenswärdig, geistreich, ver ⸗ 
Ig wenderiſch, launeuhalt, Freund Vollales und Diderots, 
r Aufklärung ſchwärmend, aber die Canaille gründlich wer» 
ed. Dazu tomu noch eine gewiſſe Ruterlichteit, welche 
Fürſt während der Freiheits kriege mehrfach bewieſen hat. Be⸗ 


del 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


2) und ats» 


Leute gellaplich ſtudirte. Gleich nach ſeiuer Nückteyr degaun 


von der er ſich jedoch nach einigen Jahren wieder ſcheiden liez, 


— — 


Seöten, 4. Deseniber. (Abend- 


& 


furt a. M. N ger ſche, in E 


ort, 9 


Beſchränkung hinſichtlich der Eröffnung durch die Beſtim⸗ 
mung der Einberufungszeit (ſpäteſtens am 15. Januar)“, und 
eine indirecte hiaſichtlich des Schluſſes in der For⸗ 
derung, daß alllährlich die beiden Häuſer eine beſtimmte 
Arbeit vollbringen müſſen, nämlich die Feſtſetzung des 
Budgets. — Ferner ſeien, ſo lange in Preußen Kammern 


eriſtirten, ſtets beide gleichzeitig berufen, geſchloſſen, ver⸗ 


tagt eder aufgelöſt worden, während im Jahre 1863 die reſp. 
Vertagung des Herrenhauses gar nicht aus geſprochen werden 
konnte, weil es zur Zeit der Auflöſang des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes gar nicht verſammelt geweſen fei. g 
Abg. Freih. v. d. Heydt: Der Etat für 1863 ſei nebſt 
ſeinem Nachtrage dem Hauſe allerdings auch zu legislato- 
riſcher Toätigkeit vorgelegt, folglich ſeien auch Eröcterungen 
Beyufs genauerer Information möglich. Mit dem Abg. 
Joha könne er ſich übrigens hinſichtlich der Auslegung der 
Verfaſſung nicht einverſtanden erkläten, ohne indeß ſpezieller 
auf dieſe Sache eingetzen zu wollen. — Abz. Dr. Freſe 
(Minden). Der budgetloſe Jaſtand führe auf den vorläprigen 
Veſchluß des Herrenpauſes zurück, durch welchen das ganze 
Budget verworfen worden ſei. An dieſem e 
die Staatsregierung ihcen vollen Antheil; der Miniſterptä 
errenhau⸗ 


mung zu jedem tüufligen Bude 
ſetliche een Send 
ertenne, 


All 
Nez ete 


kannt iſt, daß er vor der Front feines dregtments den Zweikampf 
mit einem feanzöſiſchen Oberſten, der ihn herausfordette, au⸗ 
nahm und dieſen um Angeſicht ver feindlichen Truppen nieder⸗ 
hieb. Nach dem Frieden trat der Fürſt eine größere Reiſe 
durch England, Schottland u. ſ. w. au, auf der er Land und 


er ſeine großacugen Purkſchöpfungen in Mustau, die allein 
hinreichend sind, ihm einen unvergänglichen Namen zu ſich rn. 
Uanſtreitig it der Fürſt der erſte Laadſchaftszgärtner oder viel⸗ 
wehr Laudſchaftedichter der Gegenwart und ſeiue Leiſtungen 
auf dieſem Gebiete in der That bewunderungswüroig und 
genial. Nachdem er ſeine Pläue zum Theil ausgeführt, lebte 
er abwechlelnd in Dresden und Berlin, wo er durch jein 
Auftreten in der Geſellſchaft vielfach Aufſehen erregte. Im 
Jagre 1817 vermählte er ſich mit der Tochter des Fürſten 
Pars euberg, mit der Neichsgräftu von Pappenheim, 


ogue daß er darum aufydıter ich deiter Freund zu ſein“ Au 
lie richtete ex auch ſeine „Baiefe eines Verstorbenen“, ein 
Tagebuch feiner Meiſen, das Form uad Juhalt einen 
lest taum begreiflichen Erfolg ertang und förmlich ver⸗ 
ſchlungen wurde. Zum ersten Pale eröffneie ein U wirt 
licher Axiſtokrat dem deutſchen Publitum gleschſam die Salons 
der böchſten Geſellſchaft, deren My ſterien er mit 
liebeuswürbiger aber muciecteter Offenheit euthüllte. Fücſt 
Pucher wurde ſomit der Begründer des ſublectid perjöniwen- 
Sipts, des piqaauten Skandals, den man bisher fälſchlich 
Heiurich Heine zugeſchrieden, und den Varnhagen in ſeiaen 
InZugebügern“ nur foriseſetzt und weiter ausgebildet hat. Die 
„oriefe eines Verſtordeuen“ ſeloſt ind ein getreuer Abtlalſqh 
der Geſellſchaft, in welcher der fürstliche Verfaſſer ſich vor⸗ 
zugsweise dewegte, geistreich, witzig, amuſaut und mediſant, 
aper oberflächlich und ohne ſittlichen Gehalt. Trotz der au- 
jäuglich mit Sorgfalt beobachteten Anonymität wurde der 
'yrame des Fürnen erst leiſe und im Vertrauen genannt, bald 
aber luut geprieſen und bewundert. Der ungeheuere Erfolg 
und die goldenen Honorare, die der Fürſt keineswegs der» 
ſchmäyte, verlockten ihn, auf der ſcheiſtſtelleriſchen Laufbahn 
weiler fortzuſchreiten. Auf neue Reiſen durch das Gebiet 
von Algier, die Wüſte und Egypten folgten neue Bucher, 


ſchen Baut und bei denieuigen fur H 


liche Genehtigung, eine „nachträgliche Regelung durch ein 
Geſez.“ — Die Verwaltung des Jahres 1863 ſei bis heute 
uf die alleinige Nee e des Staats miniſteriums ge- 
lort worden, und vor dem Schluſſe dieſes Jahres falle die 
die ganze Verwaltung dieſes Jahres unter die aus ſchließ⸗ 
liche Verantwortung der Regierung, und zwar allein durch 
ihre Schuld, indem ſie den a vor dem Schluſſe der 
Berathungen über den Stars hauehalts, Etat geſchloſfen habe. 
Damit in Bug auf das Budget e verfaſſangs⸗ 
mäßige Lage wieder dergeſtellt werde, möge man ſofort in die 
Beralhung des Etats für 1884 eiatreten; dann werde es nicht 
mehr wie bisher zweifelhaft ſein, ob es am Können oder 
Wollen der Regierung gelegen habe, dann werde nur das 
ein? Moment bleiden: fie wolle nicht. (Bravo.) — Der 
Commiſſtonsantrag wird darauf anſcheinend einſtimmig an⸗ 
genommen. 1 
Es wir in die Budgetzerathung eingetreten. A. Ver ⸗ 
waltung der directen und in directen Steuern 
wie des Salzmonopols. Beim Titel: „Einnahmen aus 
den directen Steuern“ ergreift Abg. Bresgen das Wort, 
um auf die Uebelſtäude bei den Reclamatiouen hinſichilich der 
Klaſſenſteuer hinzuweiſen. Bis zum Jahre 1850 ſei die 
Steuer eine fe ſte geweſen; vom Jahre 1851 ab azer jei fie 
eine bewegliche geworden, bis letzt häte das Land etwa 
50 Millionen mehr getragen, als früher, und der Zuschlag 
von 25% hätte etwa 14 Heillionen aus gemacht (yörtl vört!). 
Dies geuüge, um die Klagen im Lande zu begründen. Durch 
die fortwährende N e der Steuern müßten im Jahre 
1864 von Laude ca. 6 ½ Willionen mehr gegen 1750 geilta⸗ 
gen werden. Hieraus ziehe er ae Saldffe: einmal, daß 
neben Steuergkleten, welche eine feſte Steuer nicht enthiel⸗ 


ten und neden dem Saze der Berfaſſang, da die beſtehenden 
Steuern forterhohen werden ſollen, das Sieuerdeweiligungs⸗ 
no faſt illuſotiſch werden könne, ferner, daz das Hans end» 
; ich 


einmal die Initiative ers reifen müſſe, um das Geſetz über 
die Elnſchäzang einer R:vifion zu unterwerfen. 0 is 
Fmauzminiſter v. Vodelſchwing h: Das Geſes von 
er Zug nut eine G ee, er Myei gang, ZI 
origen, Provinzen herbeigeführt. \ uer w erh 
Ge ‚ie "ring Hänbijget 5 e e 
mente. ib 
Abg. v. Heunig: Er wolle darauf aufmerkſam machen, 
daß es ſchwierig ſei, die Mitglieder der Kreistage zu bewege 
ſich in dae ene nale . Rn en — 


niemals die nöthige Rückſich au 
e ke ee 
liſchen, als voltswirteſchaftlichen Jatereſſe bei det Beraulae 


guug 1 erfahie. f 
Sämtliche E dei dieſem Etat werden genehmigt, 
ebenſo vei dem Eiat der Polt, Zeitungs-, Telegraphen xc. 
Verwaltung, der Lotterieverwaltung, Seeganpluhg, Breuple 
be andel, Gewerde und 
Bauweſen. Bei dieſer Gelegenheit rügt Abg. Harkort die 
Baggerarbeiten in Danziger Hafen und bedauert, daß der 
Militäretät faſt alle Stautämittel, die ſouſt een 
Ausgaben vetwendet werden könnten, abjprbıre. Reg. Komm. 
Maclean beruhigt den Abg. Harkort in Berteff der Aus bag⸗ 
gerung des Danziger Hafeus; die Baygertiöge würden eut⸗ 
fernt genug vom Hafen ausgeſchüttet, jo daß eine Verſan⸗ 
dung nicht zu befürchten ſei; der erfreuliche Yufihwuag, den 
der Handel Danzigs genommen habe, hätte das Oedürfgit 
einer Erweiterung des Danziger Hafens, namentlich zur La⸗ 
gerung von oller unabweilsbar gemacht; die Regierung ſei 
unandgejegt darauf bedacht, den Handel Danzigs zu heben, 
wie die von ihr beaßſichtigte Anlage der Eiſenvahn nach Neu⸗ 
— — —— —̊Lœ—ỹç ——— —Ü—ᷣ— —-— — — - — — — 
welche jedoch nicht den fillheren Beifall fanden. Es fehlte 
auch nicht au Angriffen witziger Gegner, von denen beſonders 
Börne den Fücſten mit der ſcharſen La e feige Satyre 
übergoßh. So wurde ihm das See „ das er in- 
mer nur als grand seigneur betrachtete, verltoet, und er 
zog ſich wieder nach Peastau zurück, wo er ia geiſtceicher und 
oft ſonderbarer Umgebung ein eigentümlich pyantaſtiſches 
Leben führte, bis er aus pelnutäcen Grade ſeine herrliche 
Beſisunt verkaufte und mit einem klei 115 Gut Verkallecz, 
dus er edeufalls landſchuftlich zu mech en BERN ut. Dort 
in Branis erhebt ſich et eine mäwiige Ecdphcauide, 
welche der geistreiche Sonoerling zu ſeiner iter Ruheſtälte 
beflihmt hat. . ee wu \ 
Nicht minder iutereſſant iſt das Si Hp, die ganze Er- 
Te. ee Ja ſeinet Jugend war 5 der 
elftigſte Barſchenſchafter, der ergebe 0 zer des Turu⸗ 
Vaters Ju Wee e Freund e len Edel Bolten, 
der mit einen „Wubeoingten“ eine deulſche Ripuolit ind Le⸗ 
ven rufen wollte. dae cee Vio in Bceslau, 
wo er mit Wolfgang Menzel vethtaut wurde, Mediein zu 
ſtudtren, bald aber gab er diejen Plan auf, um ale Fuyend- 
lehrer Propaganda für ſeine freiſtancgen Joeen zu machen. 
Später lezte et leine Exaniad ab ud ſuchte eine Auſt Lang 
an der Uaverſttät zu Eclaugen. Da abet die beyetiſche Rio 
gierung ihm wegen jener. vekenaten pouliſchen Geſtuguag jede 
Aus ſicht raubte, wandte er ſih nah Bern, wo er ſich veel 
mit Pezel'iſcher Polloſophie beſchäfuugte. Seine Göanuetiu, die 
Büren von Sowärzburg,Ruücolſtadt gewägrte im die eitel 
zu einer Neiſe nach Jiallen, um daſeloſt hiſtoriſche Suden 
zu machen. Nach feiher Rückteyr hielt er geſchichtliche Vor⸗ 
leſungen und nahm, um zu leden, die Stelle eines Collado⸗ 
rators au det Bibliothet an. Nebenbei ſuchte er durch ſorift⸗ 
ſtelleriſche Arbeiten untergeordneter Art ſein Leben zu eriſten. 
Ju eilen Aufall von Verzwerflüng ging er heimlich nach 
Leipzig, von wo aus er um feinen Aoſchled einkam. Seine 
Feeunde verſchafften ihm jedoch eine außerordentliche Pro⸗ 
feſſur der Geſchichte in Halle, die ſich bald in eine ordent⸗ 
liche verwandelte, Hier veroffentlichte er ſeine „Borlefungen üder 
die Geſchichte des jüdiſchen Staates“, die et jpäter ſelbſt 
verwarf, und fein Hauptwerk, „Geſchichte der nalieniſchen 


fahrwaſſer beweiſe, die auch in biefer Seſſton Gegenſtand 
eiuer Vorlage ver Rui -rung fein würde. 

Es folgen Wahlprüfungen. Bei den Wahlen der 
Kreiſe Saaler ⸗Becabaua ſagt der doct gewählte Abg. 
Dr. Langerhaas: Er habe bei dieſer Wahl eine 
Angelegenheit zur Sptache zu bringen, die eine ernſte 
Rüge verdiene, damit ſich nicht der hier zu Tage ge 
tretene Uetermuth in andern ſolchen jugendlichen Helden wie- 
derhole. Der Wahlcommiſſarius Landrath v. Maſſenbach 
habe ihm ſeine Wahl zum Abgeordneten durch folgendes 
Schreiben mitgetheilt; (daſſelbe iſt bereits bekannt, es bezeichnet 
die Maſorität als hauptſächlich aus Juden und Polen be⸗ 
1 1.) Was die Form der Ueberſendung und die nicht 
ehe paſſende Sprache dieſes Schreibens aulange, jo wolle er 
dieſe nicht weiter urgziren, weil er nicht unterſuchen wolle, ob 
der Landrath ihn damit perönlich habe beleidigen wollen oder 
wie weit ſein „Bildungsgrad gehe. Lee aut!) Was aber 
die Bezeichnung der Malorität der Wahlmänner als „Polen 
und Juden“ betreffe, fo bemerke er einmal, daß er nicht Ver⸗ 
treter der Maiorttät des Wahlkreiſes, ſondern des ganzen 
Wahlkreiſes fer, Der gebrauchte Aas bruck ſei aber beleidigend 

für ven Wagltrei und es ſei deshalb nothwendig, eine eraſte 
Nüge gegen den Laadrath wegen dieſes Verſtozes gegen An⸗ 
ſtand, Sute und Amtsbefuguiß auszuſprechen. Er fordere 
von ver Kal. Staatsregierung, daß ſie den beiden beleidigten 
Wiylkreiſen dafür Geuuzthuung gebe, denn ein Landrath, der 
ſich ſo weit gegen die Eingeſ⸗ſſenen ſeines Waylkceiſes ver ⸗ 
geſſen habe, könne unmöglich noch in feinem Waylkreiſe eine 
ſegensreiche Wirkſamkeit entfalten. (Bravo) — Ref. Abg. 
Wachsmuth: In der Abtheilung ſei die völlige ene 
ſenheit des Schreibens des Landraths v. Maſſenbach eiaſtim⸗ 
mig anerkannt und fie knüpfe daran den Aatrag, „daß das 
Heus beſchließen möze, das Schreiben des Landraths Fehrn. 
v. Maſſenbach der Staatsregierung zur Kenntniß zu überweiſen.“ 
Abg. Dr. Bernhardt bemerkt, daß die zweiten der bei den 
Waglen zu Tage getretenen Uebelſtände wohl durch die 
Wahl-Commiſſarien entſchuldigt ſeien, daß die Wahl⸗Commiſ⸗ 
ſarien mit wenigen Ausnahmen Landräthe und Träger des 
bureaukratiſchen Abſolutismus ſeien. Dies müſſe im Wege 
der Geſetzgebung geändert werden und bei den ſo vlelfach 
eouftatirten Mißbräuchen ſollte das Haus ſich mit einer bloßen 
Kritik nicht befriedigt erklären, weshalb er den Antrag ftelle, 
„daß die Königl. Staatsregierung veranlaßt werde, den Land⸗ 
rath v. Maſſeubach künftig mit der Leitung eiger Wahlange⸗ 
legenheit nicht meyr zu betrauen.“ Dem Haufe und dem 
Wahlkreiſe ſei man die Wahrung feines Rechts ſchuldig. — 
Miniſter bes Innern Graf Eulenburg: Er könne die Dis⸗ 
kuſſton vielleicht abkürzen, wenn er erkläre, daß er ſchon vor 
der Verhanclung dieſer Sache im Haufe, Kenntniß von dem 
Schreiben erhalten, daſſelbe ſelbſt für unangemeſſen er⸗ 
achtet und das Nöthige bereits verfügt habe. — Die Ange⸗ 
legenheit iſt hiermit erledigt. — 

„Bei der Wahl des Probſtes Gawrecki(Meſeritz) befindet 
ſich ein Proteſt des Diſtriets-Commiſſarius Lindenberg (Hei⸗ 
terkeit), der es rügt, daß einzelne Urwahlen erſt zwiſchen 10 ¼ 
und 10% Uhr Vormittags begonnen hätten (Heiterkeit.) Die 
Abtheilung hat dieſen Proteſt für unerheblich erklärt. — Abg. 
Mellien berichtet über die Wahl des Abg. v. d. Heydt in 
Schleuſiagen⸗ Ziegenrück. Der Wahlbezirk zählt 192 Wahl 
männer, von denen 191 erſchienen ſind. Von dieſen hat Herr 
v. b. Heydt 101 und Gerichtsrath Schlick 90 Stimmen erhal- 
ten. Die Abtheilung habe ſich auf Grund des Art. 78 der 
Verfaſſung und der Praxis des Hauſes für v a 1 Ne. 
ten, das geſammte Material zu prüfen und ſei zu dem Re⸗ 
ſultate gekommen, die Uugiltigkeitserklärung der Wahl des 
Fryrn. v. d. Heydt und von 7 Wahlmännern des Wahlbe⸗ 
zrks zu beantragen und zwar erſtere aus materiellen und 
lestete aus formellen Gründen. Was die formellen Bedenken 
betreff“, jo werde er ſich auf das Wichtigſte beſchränkeg, da, 
wie er ſchon bemerkt, nach Abzug der betreffenden Wahlmän⸗ 
ner, die Dajorität für Herrn o. d. Heydt nicht alterirt wor⸗ 
den ſei. — Der Referent erörtert nanmehr die Ungiltigkeit 
der betreffenden Waglmänner, von denen 5 für Hera v. d. 
Heydt und zwei für den Gezencaudidaten geſtim eat haben, 
jo daß erſterem von 184 giltigen Stimmen noch 96 Stim- 
men, alſo 3 über die Waiorirät blieoen, und fährt fort, die 
Wahl habe indeß im Ganzen auf die Abtheilung nicht den 
Eindruck gemacht, als ob ſie der Ausdruck der allgemeinen 
Stimmung im Wahltreiſe ſei, ſondern deutlich die Symptome 
einer kllaſtlich erzeugten willkürlichen oder zufälligen Malorität 
aufweiſe. (Obo! der Conſervativen.) Der Wahlbezirk be⸗ 
fiode ſich in einer zum Theil vollſtändigen Abhängigkeit der 
Reg erung, die größere Hälfte des Grund und Bodens bilde⸗ 
ten ſiscaliſche Forſten und auf dem Holzbezug aus denſelben 
beruge die ganze Induſtrie der Kreiseinſaſſen. Unter den 101 
Wuhlmännern, die dem Frhrn. v. d. Otyst ihre Stimmen ge⸗ 
— — —— —P ͤ ——ẽͤ—) . — 


Staaten“. Zugleich war mit ihm eine merkwürdige Umwand⸗ 
Inag vorgegangen, indem er feinen bisherigen freifianigen 

tandpunkt aufgab und ſich den damals in Halle herrſchenden 
pietiſtiſchen Kreiſen auſchloß. Leo wurde ein fleißiger Mit⸗ 
arbeiter des „Berliner politiſchen Wochenblattes“ und eine 
Sees der Reaction. Seine Gegner und beſonders die 
etannten „Halliſchen Jahrbücher“ ließen es nicht an Aagrif⸗ 
fen fehlen und veranlaßten ihn zu einer maßloſen Polemik, 
die ſeit dem Jahre 1848 ihren Höhenpuakt erreicht hat und 
ſich in Ausdrücken wie „ſkrophalöſes Geſindel“, „Überaler 
Quark“ und ähnlichen Luft macht. Eine derartige Richtung 
in um fo mehre zu dedauerg, da Leo trotz maucher Irrthüaer 
als Gelehrter eine bedeutende Stellung einnimmt und durch 
Get, Kenntniſſe und hiſtornchen Schärfblick ſich auszeichact. 
Im pertenzauſe iſt ihn die Stellung des veruorbinen Stan! 
zugedacht, hinter dea er jedoch au Takt und würdiger Hal⸗ 
tung wen zuruckſteht. 

Bei Gelegeahelt der königlichen Jagden wurde von dem 
Hofe das alte Jagoſchloß Königs Wuſterhauſen im Laufe 
dieſer Woche bejaht, an das fi fo maache intereſſ ante hiſto⸗ 
riſche Erinnerung kuüpft. Nicht beſonders falten in don 
lautet die Beſchreſdung, welche die geiſtreiche Markgräfin von 
Baireuth in ihrenlbekannteuhemoiren von dem „verzauverten 
Schloſſe“, feinen elenden Einrichtungen und der dortigen 
Lebensweiſe macht. „Wie auch das Wetter fein mochte, heizt 
es unter Andern, wir aßen zu Mittag unter einem Zelt, das 
unter einer großen Linde aufgeſchlagen war. Bei ſtarkem 
Regen ſaßen wir big an die Waden im Waſſer, da der Plat 
vertieft war. Wir waren immer 24 Perſonen zu Tiſch, von 
denen jederzeit drei Viertel faſteten, denn es wurden nie mehr 
als ſechs Schüſſeln aufgetragen und dieſe waren fo ſchmal 
zugeſchtütten, dat ein nur halbwegs bungriger Menſch fie mit 
vieler Bequemlichteit allein aufzehren konnte. ... In Berlin 
batte ich vas Fegefeuer, in Wuſterh zuſen aber die Holle zu 
erdulden.“ — Nichts deſto weniger war das alte Jagdſchloß 
der Lieblingsaufenthalt Friedrich Wilhelm I., des derben, 
aber echt deutiſchen Seldeteukönigs. Hier exereirte er als 
Knabe ſeine Cadetten, ſpäter ſeine Leibcompagnie; hier 
feierte er mit Fire Generälen und Hofaarren das „Hubertus⸗ 
feſt“ und die Schlacht bei „Malplaquet“, wo er als Kronprinz 


geben, befinden ſih allein 74 Bꝛamte. (Hört! hört!) Die Ver⸗ 
muthu ng einer amtlichen Beeiaflaſſung werde zur Gewißheit da⸗ 
durch, daß ſich herausgeſtellt, nicht bloß der Hebel des compulſiven, 
Zwauges, ſondera ſogar das Motiv des Eigennutzes ſei an⸗ 
gewandt worden. Aus der Anwendung dieſes Mittels habe 
die Abtheilung den Schluß gezogen, daß es ſich hier um eine 
corrumpirte Wahl handle. In einer Nummer des Hen⸗ 


| 


neberger Kreisblattes habe zuerſt die bekannte Aatwort des Kö. 


nigs geſtanden und darauf die Bekanntmachung des Land⸗ 
ratys, daß ſich die Wahlmänner zur Vorverſanmlung einſia⸗ 
den möchten, in welcher zugleich die Erwartung ausgeſprochen 
worden ſei, daß nach dieſem Kal. Worte wohl zu erwarten 
ſei, die Wählen würden Niemanden wählen, der es nicht treu 
mit dem Könige meine. Durch dieſe Mahnung, fände er, ſei 
ein compulfiver Zwang auf die zahlreichen Beamten ausgeübt 
worden, wie man es aach anderweitig an disciplinariſchen 
Maßregeln nicht habe fehlen laſſen. So ſei ihm mitgetheilt 
worden, es ſei letzt dort ein Föcſter, der bei den vorigen 
Wahlen liberal geſtimmt habe, wegen Schließung einer nicht 
ftandesmäßigen Ehe zur Diszeiplinkrunteriuhung gezogen 
worden (Heiterkeit). In derſelben Nummer habe auch fol⸗ 
gendes anonyme Jaſerat geſtanden: „Nachdem nunmehr den 
aus dem dieſſeitigen und dem Biegenrüder Kreiſe vorliegenden 
Nachrichten zu Folge außer Zweifel zu ſein ſcheint, daß der 
frühere Staatsminister Frhe. v. d. Heydt bei den bevorſte⸗ 
henden Waglen die Malorität erhalten wird, dürfte es den 
Kreis ingeſeſſenen von Intereſſe ſein zu erfahren, oaß füt die⸗ 
fen Fall Here v. d. Heydt auf die ihm als Abgeordneten zu⸗ 
ſtehenden Diäten zu Gunſten ſeines Wahlbezirks mit der 
Maßgabe verzichtet habe, daß die ſich hieraus ergebende ſedes⸗ 
malige Summe zur Beförderung des Gewerbfleißes in beiden 
Kreiſen verhältuizmäß ig verwendet werden ſolle“. (Hört! hört!) 
Es jei dabei gleichgileig, od Herr v. d. Heydt der Urheber 
des Jnſerats ſei, oder daſſelbe durch Mittheilungen ver⸗ 
aulaßt habe, oder ob ſene Aufnahme endlich auf einem 
jener bekannten landräthlichen „Mißoerſtändniſſe“ beruhe. 


1 ; ; Beſtech ung annehmen. 
Man mülſſe hier eine moraliſche Wa e auf ſolche 


Bewegung.) Eine Wahl fei corrumpirt, wenn 
ee 1 officielle ale auf die Kreiseingeſeſſenen 
eingewürkt werde. Mehr aber ſei dies noch der Fall, da der 
Landrath, das Inferat bis zur Wahl in voller Wickſamkeit 
habe beſtehen laſſen. Nach zuverläſſigen Berichten habe ſo⸗ 
gar der Laudralh Herold in der Vorverſammluag ausdrück⸗ 
lich auf das Inſerat hingewieſen. Eine derartige Agi⸗ 
tation ſei um fo verwerflicher als über die Unſittlichkelt 
folder Mittel kein Zweifel herrſchen könne (Beifall). Was 
heiße denn ein ſolches Mittel? Ein Kauf der Wahlſtimmen 
im Ganzen und Großen, in Bauſch und Bogen! (Sehr wahr.) 
Aber abgeſehen von den Grundfägen der Vernunft und Sitt⸗ 
lichkeit, verbiete der Art. 85 der Verfaſſung den Aogeorone⸗ 
ten, auf die Diäten zu verzichten. Der Geiſt des Artikels gehe 
dahin, daß das Vermögen von der parlameatariſchen Con- 
curtenz ausgeſchloſſen fein, daß nur die Würdigkeit des Can ⸗ 
didaten den Ausſchlag geben ſolle. Weil eine weſentliche in⸗ 
nere Bedinguaz zur Galugteit, nämlich die Integrität 
fehle, empfehle die Abtgeilung die Uagilligkeits⸗Eckläcung. 

Mluiſter des Innern Graf Eulenburg: Ich wollte nur 
erklären, daß nach einem amtlichen Berichte des Landraths die 
angeführte Jaſeruon nicht von ihm ausgegangen, ſondern 
au oa der Redaction des Kreisolattes zugegangen ſei. 
Im Ucorigen hat die Staatsregierung nicht die Aufgabe, für 
die 8 * Pee Herrn 2 — Hand 8 

di „ ſo e PR m agt we 
Kir War 115 Haus haha fie die Wal ftinnmen tönne, 
als das, was wir ſo eben von der Tribüne gehört haben. 
(Bravo.) 

Abg. Frhr. v. d. Heydt: Es ſei die Pflicht des Hohen 
Hauſes, gegen jede Uaregelmäßigkeit und jede Geſetzwidrigkeit 
bei den Waglen aufzutreten, und er billige es, weun es auch 
hier dieſer Pflicht nachkomme. Von Uaregelmäßigkeiten bei 
den Ucwahlen ſei igm nichts bekaunt geworden. Wegen die 
Kritik, welche der Referent an der materiellen Seite ſeiner 
Wahl geüot, müſſe er auf das Nachdrückluuchſte proteſtiren, ia · 
dem dieſelbe deu verfaſſungsmäßigen Rechte feiner Wägler zu 
nahe trete, ihnen die perſönliche Freiheit ihrer Entſchlieung 
beeinträchtige. Weil unter 191 Wählera ſich 74 Beamte ber 
finden, deß halb ſolle und müſſe auch eine amtliche Beeinfluſ⸗ 
jung ftattgefunden haben? Diele Vorausſetzuag enthalte eine 
Beleidigung gegen die Ehrenhaftigkeit der Beamten jener 
Kreiſe, welche er perſöalich als makellos kenne; und wenn 
dieſelben ſich ſeiner früheren amtlichen Wirkſamkeit (er ſei der 
erſte Minister geweſen, der jene Kreiſe beſucht habe und dabei 
die Stellung der dortigen Beamten zu verbeſſern bemüht 
geweſen ſei) jetzt noch exianecten, ſo werde Niemand ihnen 
das verargen köanen. Was das anonyae Jaſerat im Kreis⸗ 


blatte betreffe, jo ſei daſſelde ohae fein Willen gedruckt. Aufeinge⸗ 
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zum erften Male im Feuer geſtaaden hatte. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit packte der König, während die Piqueurs blajen mußten, 
den alten Oeneral-Lıeutenant von Pannewitz, der von Mal⸗ 
plaquet her eine breite Schmarre im Geſicht hatte, und begann 
mit ihm den Tanz. Hier aber erwartete aach der König das 
Urtheil des Kriessgerichts, welches über ſeinen Sohn, den 
„Deſerteur Frize“ und den unglücklichen Lieutenant Katte, 
der ihn auf ſeiner Flucht begleitete, abgehalten wurde. Von 
Wuſterhauſen datirt auch jene berühmte Cabinetsorore, welche 
mit den Worten ſchliezt: „S. K. M. jeyad in der Jugend 
auch die Schale durch gelauffen und hasen das lateiniſche 
Sprichwort gelernt: fiat justitia et pereat mundus. Alo 
wollen Sie hiermit, und zwar von di chtewegen, daß der 
Katte, ob er ſchon nach denen Rechten verdient gehabt, wegen 
des begangenen erimen lesae Majestatis mit ulügenoen Ban- 
geu geriffen und wufgesäuget zu werden, Er dengoch nur in 
consideration ſeiner Familie, mit dem Schwert vom Leben 
zum Tode gebracht werden solle. Wenn das Kriegsrecht den 
Katten die Sentenz publieirt, ſoll ihm gejagt werden, daß 
es S. K. M. leydt toäte, es wäre aber beſſer, daß er ſtürbe, 
als daß die Juſtis aus der Welot kähme. 

Wenden wir uns von dieſen hiſtoriſchen Erinnerungen 
der Gegenwart zu, fo haben wir von einem Staats ſtreich zu 
berichten, der in der Theaterwelt das größte Auffeyen macht. 
Die Intendanz der Königl. Schauspiele hat durch eine Or⸗ 
donnanz die „Crinoline“ für immer asgeſchafft und tretz allet 
Proleſtationen von der Bühne verbannt, wofür itr der Dauk 
aller Kunſtfreunde gebührt. Souſt iſt vom Theater wenig 
oder gar nichts zu verkünden, da ein auffallender Mangel an 
Neuigkeiten ſich überall bemerkbar macht. Nur auf der 
Meyſel'ſchen Vorſtadt⸗Bühne erregt ein falſcher Löwenbändi⸗ 
ger Senſation mit feinen fünf Beſtien, die fo gebildet find, 
daß fie auf feinen Befehl — ſogar Couplets fingen. Sehr 
beſucht war das zweite Concert der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde, an deren Spitze der bekannte Birtuoje Hans von 
Bülow ſteht. Unter den Anweſenden bemerkte man auch 
Richard Wagner, den berühmten Componiſten des „Tan⸗ 
häuſer“, „Lohengrin“ und der „Nibelungen.“ 

Mar Ring. 
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zogene Erkundigungen habe er erfahren, daß die betreffende 
Nummer des Keeisblattes vom 24. Oct. datirt fei, mithin 
da das Kreisblatt ſehr wenig im Kreiſe verbreitet ſei, ſäamt⸗ 
liche Wahlmänner es nicht einmal vor der Wahl in die Hände 
bekommen haben. Er habe allerdings im vertraulichen Ge⸗ 
ſpräche geäußert, daß er aus feiner Wahl keine pecuniär en 
Vortheile ziehen, ſondern die Diäten dem Landrathe zur Ver⸗ 
fü zung ftellen wolle. Daß ein Abgeordneter zu Gunſten ſei⸗ 
nes Wahlkreiſes auf ſeine Diäten verzichte, könne er nicht 
für verfaſſungswidrig halten; er habe ſich nicht um ein Man⸗ 
dat beworben. 

Abg. Dr. v. Bunſen: Er halte es zwar feinerfeild 
nicht blos für unklug, ſondern auch für unrecht, daß der Abg. 
v. d. Heydt die betreffende Aeußerung auch nur geſprächs⸗ 
weiſe gethan habe, und ebenſo für unerklärlich, daß ein Landrath 
von einer ſolchen Bagatelle Gebrauch machen konnte, um dar 
durch auf die Stimmen der Wähler Einfluß zu gewinnen; 
nichts deſto weniger ſei es kaum denkbar, daß irgend ein 
Wahlmann, um einen Gewinn von etwa ½ů Thlr. zu erzie⸗ 
len (Heiterkeit) — ſo viel komme auf den Kopf im Kreiſe — 

egen feine Ueberzeugung ſtimmen werde. Er glaube, eine 

aſſation dieſer Wahl aus dem Grunde, daß durch Be ſte⸗ 

chungen eine Beeinfluſſung der Wahlmänner ausgeübt wor⸗ 
den ſei, würde im Auslande nur ſpaßhaft erſcheinen. 

Abg. Dr. Everty: Herr v. d. Heydt ſagte einmal, daß 


er die Mittheilung, wonach er auf die Diäten verzichte, ver⸗ 


traulich gemacht, ſodann aber auch, daß er zu der Mitthei⸗ 
lung durch das Kreisblatt Veranlaſſung gegeben. Darnach 
dürfe man bis zum Beweiſe des Gegentheils annehmen, daß 
die Bekanntmachung, wenn auch nicht mit ſeinem Vorwiſſen, 
doch mit ſeinem Willen geſchehen. Dies genügt, um die 
Wahl für ungiltig zu erlläreu. So habe das engliſche Par⸗ 
lament ähnliche Fälle ſtets beurtheilt. (Redner citict den Fall 
eines Mr. Har cis, M. P. für Newcastle-under Lime 11842 
aus Ecskine Mag.) Er wolle nicht behaupten, daß der Herr 
Abgeordnete ſich der Beſtechung ſchuldig gemacht, — wohl 
ae daß eine unlautere Beeinflaſſung der Wahlen ſtattge⸗ 
unden. e 
Abg. Rohden: Er könne nicht einmal, wie er anfäng- 
lich beabſichtigt habe, für die Beanſtandung der Wahl 
ſtimmen. Die Sache habe eine ſubjective und eine oblective 
Wichtigkeit; eine ſubjective Wichtigkeit, daß ein Jeder, der 
um eine Wahl ambire, ſich rein halten müſſe von feder 
Beeinfluſſung der Wahl, eine obiective Wichtigkeit bei 
der Frage, ob durch das Anerbieten der Verzichtleiſtung auf 
die Diäten auf die Wähler ein Einfluß hätte ausgeübt wer⸗ 
den können. Dis Legtere habe ihm nicht ſcheinen wollen. 
Abg. Dr. Löwe: Er köane auf das Beſtim nteſte ver⸗ 
ſichern, daß, wenn jemals bei einer Wahlprüfung die Par⸗ 
teiſchattir ungen gar nicht in Frage gekommen ſeien, wenn 
jemals rein formell die Wayl geprüft worden ſei, ſo ſei es 
dieſe; es ſei an dieſelbe nur der große ſittliche Maß⸗ 
ſtab angelegt worden. Bei den Formalien ſei über die 
Wahlmänner abgejtimmt, ohne zu willen, ob dieſelben für 
oder gegen Herrn v. d. Heydt geſtimmt hätten. Er gebe zu, 
daß das im Kreisblatt gemachte Angebot nicht groß ſei, aber 
Herr v. d. Heydt habe es ſelbſt in die Wafſchale gewerfen. 
Damit fei die Sache vollſtändig entſchiedeu. Here v. d. Heydt 
fage, daß das Kreisblatt im Keeiſe ſehr wenig geleſen würde, 
aber Jeder wiſſe, daß daſſelbe gerade von den Beamten 
gehalten werden müſſe. Ob ein wirklicher Einfluß 


ſtattgefunden habe, das wiſſe er nicht, er glaube es auch 110 
aber derſelbe ſei ver ſucht worden, und dieſer Berſuch 


eutſcheidend, weil Herr v. d. Heydt angedeutet habe, daß er 
keine pecuniäcen Vortheile wolle, daß die andern Abgeordneten 
alſo pecunsäre Vortheile aus ihrer Wahl zö zen. Damit det 
Geiſt der Verfaſſung und die allgemeine Sutlichkeit gekräftigt 
werde, empfehle er den Antrag der Abtheilung. (Bravo.) 
Abg. v. d. Heydt: Er habe den Inhalt des Inſerates 
bedauert. Wenn man geſagt habe, die Behauptung, der Land⸗ 
rath des Schleuſinger Kreiſes habe eine Beeiufluſſung der 
Summen verſucht, ſei nicht beſtritten worden, fo ſcheine ihm 
durch eine ſolche Behauptung andererſeits doch auch keinerlei 
Argument hingeſtellt zu ſein. Dem letzten Redner könne er 
nur erwidern, daß er allerdings in einer vertraulichen Uater⸗ 
vedung ſich über feine Abſicht in Betreff der Diäten in dem 
angeführten Sinne geäußert habe. — Abg. v. Mitſchke⸗ 
Collande: Er glaube, daß alle Wahlprüfungen, bei wel⸗ 
chen es ſich un Abgeordnete ſeiner Partei handle, weniger 
milde behandelt worden ſeien, als die der Gegenpartei. (Ozo! 
links.) Man behaupte, ſeine Partei verdanke ihre Wahlen 
dem Einfluſſe der Regierung. Ja, es habe jüngft ein Mit⸗ 
glied ſich die Worte erlaubt: „Wie muß Ihnen, meine Her» 
ren zu Muthe fein auf jenen Bänken, die Sie durch Peitſche 
und Zuckerbrod in das Haus gebracht worden find?“ (Große 
Heiterkeit.) Die Antwort darauf erſpare er ſich, weil fie ſe⸗ 
deufalls die Grenzen des Parlameutariſchen überſchreiten 
würde. Wenn man auch mit jener Aeußerung des Herrn 
v. d. Heydt nicht einverſtanden ſei, fo dürfe man doch 
nicht vergeſſen, daß dieſelbe nur eine vertrauliche geweſen 
nad ohne jede bſicht einer Beeinfluſſung gemacht worden ſei. 
Abg. Schulze⸗Delitzſch: Eine ſtrafrechtlich verfolgbare 
Beeinfluffung liege allerdings nicht vor, aber eben, weil der⸗ 
gleichen vom Strafgeſetze nicht erreicht werden könne, trete 
die Verfaſſung folgen Treiben um ſo entſchiedener entgezen. 
Wer da zweifle, ob dieſe Publication von Wirkſamkeit ge⸗ 
weſen fein töne, der möge ſich die betreffende Nummer des 
Kreisblattes nur einmal anſehen. Da fer die Autwort des 
Königs an die Gemeinde Steingrund zu leſen, dann die amt⸗ 
liche Publication der Waylmänuerlifte und unmittelbar da⸗ 
hiuter jenes als fo harmlos aus gerufene anonyme Inſerat. 
Dazu trete der hörſt wichtige Umſtano, daß der Betanntmachung 
ver wirkliche Wille des Kandıduten entſpreche und daß dieſer 
Wille vor den Wahlen befannt gemacht geworden ſei. Einem 
durch die ganze hohe Schule der Diplomatie gegangenen, jo 
klugen und gewiegten Manne (Heiterkeit), der den verſchie⸗ 
denſten und entgegengejegten politiſchen Syſtemen zu dienen 
gewußt habe (Heiterkeit), werde doch Niemand die Bötife zu⸗ 
trauen, ein ſolches Jaſerat ſelber zu veröffentlichen. (Sehr 
richtig!) Wer werde aber andrerſeits glauben, daß eine ſolche 
Annonce nur zufällig in ein amtliches Organ gekommen 
ſei? Man habe einzuwenden verſucht, es ſeien ſolche Voraus⸗ 
ſetzungen eine Beleidigung gegen die Ehre der Wähler. 
Aber darum handle es ſich ganz und gar nicht, fondern darum, 
daß ein für alle Male den preußiſchen Wählern dergleichen 
nicht geboten werden dürfe. (Lebhafter Beifall) — Was 
endlich die ſittliche Seite der Frage angehe, ſo könne er nur 
jagen, wenn der Abg. v. d. Heydt Generofirät üben wolle, 
jo möge er derſelben freien Lauf laſſen, dieſelbe ſcheine idm 
aber dieſen Herrn mehr für das Herrenhaus als für das 
Abgeordnetenhaus zu qualificiren. (Große Heiterkeit.) 
a „Abg. Graf Wartensleben (mit gehobener Stimme): 
Er werde eine Rede für die Giltigkeit der Wahl halten, wie 
ſie noch nie im Hauſe gehalten worden: er werde nämlich 
ſchweigen. (Gelächter) — Abg. v. Gottberg: Der frü⸗ 
here Abg. v. Bethmann⸗Hollweg habe ebenfalls die Diäten 
für feinen Wahlbezirk verwendet (Ruf: „uachträzlich!“); daß 


ei gleichgiltig; denn bei der zweiten Wahl habe der Wahl- 
reis es ſa vorher gewußt. em 

Abg. Dr. Gneiſt: Die Kreisblätter ſeien von der Staats⸗ 
regierunz als ihre Organe in Anſpruch genommen worden, 
fie habe Privatblätter zur Ablegung dieſes Titels gezwungen, 


um die Firma der Kretsblätter für ihre amtlichen Organe zu 


monopolfſiren. In einem ſolchen Kreisblatte nun erſcheine 
unmittelbar hinter dem Königs worte an die Gemeinde Stein⸗ 
rund eine Bekanntmachung, die poſitive Vortheile für den 

ahlkörper verſpreche, nicht für die Wahlmänner, 
wie der Abg. v. Bunſen gemeint. Es ſei dies ein Novum 
in der Geſchichte der preußiſchen Wahlen und werde hoffent⸗ 
lich ein Unicum bleiben, (Beifall.) 

Es ſei dieſe Art Beeinfluſſung ber Anfang eines uns 
bisher ganz fremden Syſtems; es führe zu Leuis-Philippiſti⸗ 
ſchen Wahl ⸗Corruptionen. (Sehr wahr!) Die bisherigen 
Wahlbeeinfluſſungen ſeien ganz anderer Art geweſen, von die⸗ 
ſer müßten wir aber für immer rein bleiben, wie wir dies 
vor aller Welt bisher geweſen; um eine beliebige Geldſumme 
dürfe eine Wahl nicht verkauft werden können. Damit dies 
aber nie geſchehe, müſſe das Haus der dloßen Möglichkeit 
entgegentreten, daß eine Geldanerbietung in einem officiellen 
Kreisblatte erfolge, um auf die Wahl einzuwirken. Wenn 
dann, nachdem vorher von jeder Seite eine Reinigung erfolgt 
ſel, dadurch, daß ſowohl der Abg. v. d. Heydt, als die Re⸗ 
gierung und der Landrath ſich gegen jede derartige Abſicht 
den Wahlmännern gegenüber ausdrücklich verwahrten, der 
Herr Abgeordnete wieder gewählt werde, werde dieſe Gefahr 
vorüber ſein. (Lebhafter Beifall.) N g 

Mit großer Majorität (dagegen die Conſervativen und 
das katholiſche Centrum) caſſirt das Haus die Wahl des 

errn v. d. Heydt, jo wie die ſieben Wahlmäunerwahlen. — 
chſte Sigung Mittwoch. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Nachricht von dem Ankauf der beiden in England 
gebauten Widderdampfer beſtätigt ſich nicht. 

Man erwartet mit Beſtimmtheit daß Bayern den Herzog 
Friedrich von Schleswig Holftein anerkennen werde. Es iſt 
übrigens nicht unwahrſcheinlich, daß Preußen und Oeſterreich 
in der morgen ſtattfindenden Bundestagsſigung in der Mi⸗ 
norität bleiben werden. 

Ueber Frankreichs Stellung zu der „in Dänemark ſchwe⸗ 
benden europäiſchen Frage“ bemerkt die „France“: „Offenbar 
möchte Fraukreich gern zur Beilegung der Schwierigkeiten, 
welche die Herzogthümer⸗Frage macht, beitragen; aber es iſt 
dabei weniger intereſſirt als andere Mächte. Gewiß hätte 
eine ſolche Frage auf dem Congreſſe discutirt werden können, 
aber dies ift kein Grund für eine letzt direct eintretende Ju⸗ 
tervention. Hoffentlich wird die Weisheit der deuiſchen Staa⸗ 
ten die ſchwebeude Frage genügend zu löſen wiſſen. Hier 

in vielen anderen europäiſchen Angelegenheiten hat Frank- 
reich kein Intereſſe, ſich in ſeinen Entſchließungen zu übereilen“. 

Aus Krakau wiro der Wiener Preſſe telegraphirt, daß die 
Nationalregterung Mieroslawski aller Amis verrichtungen ent⸗ 
doben und ihm feine Eutlaſſung zugeſtellt hat.“ 


Weinland. 

— (B. u. H. ⸗Z.) Die Einberufungen zu den Reſerven 
greifen in ſehr frühe Altersklaſſen zurück. Man ſpricht auch 
davon, daß die Kriegsbereitſchaft des 3. Armeecorps 
angeordnet ſei. 

— Der Magd. Ztg.“ zufolge hat das Füſilier⸗Batail⸗ 
lon des 4. Magpeb. Infanterie Rege ments Nr. 67 bereits 
directen Marſchbefehl nach dem Jahdebuſen erhalten. 

— (. B.,.) In Folge der gegenwärtigen politiſchen 
Berwidelungen iſt von verſchiedenen Trans port⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften der Beſchluß gefaßt worden, in den entſprechen⸗ 
den Fällen eine Prämie für Kriegsgefahr zu erheben. 

— In einer in Hamburg abgehaltenen Volksver⸗ 
ſammlung, zu welcher ſich auch viele Schleswig Holſteiner 
eingefunden, extlärte einer derſelben, Riepen aus Kiel, im Nas 
men vieler jeiner Landsleute, daß fie feſt entſchloſſen feien, 
Chriſtian IX. keine Steuern zu zahlen, doch müſſe er um 
die Hilfe des deutſchen Volkes bitten, denn auf die Dauer 
könnten die Herzogthümer, da ihren Söhnen keine Waffen zu 
Gebote ſtänden, den Widerſtand allein nicht fortſetzen. Aehn⸗ 
lich ſprach Advocat Dr. Tiedemann, welcher im Namen vieler 
Schleswiger, die zu kommen verhindert geweſen ſeien, erklärte, 
daß fie entſchloſſen, den paſſiven Widerſtand bis aufs Aeußerſte 
fortzuſetzen. 

— In Wien iſt im Gemeinderath der Antrag geſtellt, 
10,000 Fl. aus ſtädtiſchen Mitteln für die „leidenden Brüder“ 
in den Herzogthümern zu bewilligen. Die Abhaltung einer 
Volkeverſammlung ift dagegen von der Polizei nicht geſtattet 
worden. 


raukreich. 

Paris, 1. Dec. 25 Fon erklärt, die Regie⸗ 
rung habe nichts mit der Broſchüre „Napoleon III. und der 
Congreß zu ſchaffen. Zugleich erfahren wir, daß der Verfaſ⸗ 
ſer derſelben Herr Tauski iſt, der noch heute in Beziehungen 
if Miniſterium der auswärtigen Augelegenheiten ſteht. Es 

klar, daß die officielle Sprache der Regierung natur⸗ 
gemäß eine friedliche bleiben muß, bis der Krieg zum Aus⸗ 
za em Pants Bastel gebergijert, DaB bi Her⸗ 
ſammen — erg, v. d. Goltz und Nigra in Compieé zue zus 
der ua Sie „Nation“ brachte geſtern einen Artikel unter 
In demſelberift: „Ou sont les amis du gouvernement?“ 

erſanen wurde geſcg', daß viele der hochſten officielle 
— 1 ſeien und es der Regierung an wahren 
türlich hohen nämlich an Männern. Man hat dieſes na⸗ 
hat eine eufte tes übel aufgenommen und die „Nation“ 
Leſchimpfe und warnung erhalten, weil fie die Regler ing 
5 1 offen me, indem ſie einen Theil der an der 
8 Pia). * ciellen Welt ſtehenden Perſonen als erkauft 
— .,. — c — —⏑—* 


Danzig, den 4. December. 

In der geſtern kaugefundenen Generalverſam m- 
lung des Gewerbevereins wurde zunächſt die Dedarge 
Über die Jahresrechnung pro 1861/62 ertyeilt, bei welcher Ger 
legenheit dem bisherigen Schatzweiſter Herrn Gerlach für 
feine langlährige umſichtige Mühewaltung der Dank der An, 
Deſenden votirt wird; alsdann die neu entworfene Geſchäfte⸗ 

rduung für die Hilfstaſſe, nicht ſowohl principiell, als nur 
ormell von der bis jetzt beſtehenden abweichend, en bloc an- 
denommen. Für die ausſcheidenden Vorſteher der Hilfekaſſe, 
don denen die Herren Biber, Damme und Stoboh eine 
Wiederwahl abgelehnt hatten, wurden die Herren Schuhmacher⸗ 

eiſter Fart (wiedergewählt), Elsner, Mom ber jun. 
und Tiſchlermeiſter Paninsti gewählt. Außer dieſen fun⸗ 
diren zur Zeit noch als Vorſtands mitglieder die Herren Stell⸗ 
Ad cneiſer Friedrich, Maler Ed. Schmidt, Kaufmann 
Ad. Gerlach, Zimmermeister Pruß, Kaufmann Schöne⸗ 


mann und Maler Lukowski. Schließlich macht der Vor⸗ 
ſitzende, Herr F. W. Krüger, der Verſammlung die Mit⸗ 
tbeilung, daß Herr Rentier Preuß dem Gewerbeverein durch 
Teſtament, welches von demſelben beim bieſigen Gericht nie» 
dergelegt worden, ſein auf dem Nonnenhof belegenes Haus 
mit ca. 12 Wohnungen zu dem Zwecke vermacht habe, daß 
nach ſeinem Tode darin verarmte Handwerker freie Wohnung 
erhalten ſollen. Zur Jaſtandhaltung der Baulichkeiten hat 
Herr Preuß die Binfen eines Capitals von 2000 Thle. be⸗ 
fiimmt, Die Verwaltung der Stiftung iſt teſtamentariſch 
dem Gewerbeverein, ſpeciell lebenslang Herrn F. W. 
Krüger übertragen worden. Die Verſammlung nimmt von 
dieſer Mittheilung mit dankbarer Anerkennung Kenntniß, bes 
abſichtigt indeſſen, den Dank noch auf beſondere Weiſe zu er⸗ 
kennen zu geben. 

Rieſenburg. Daß man bei Ausdauer und gutem Willen 
auch mit geringen Mitteln etwas Tüchtiges leiſten kann, davon ha⸗ 
ben wir hier ein Beiſpiel. Dem auſopfernden Bemühen einiger 
Männer iſt es gelungen, bier einen Handwerkerverein zu gründen, 
wie ſie in größeren Städten ſeit längerer Zeit beſtehen. Der Verein 
zählt bereits eirca 150 Mitglieder. Wöchentlich findet eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Es werden regelmäßig Vorträge gehalten, die, wenn es 
nöthig, durch Experimente Erläuterung finden. Durch den aufge⸗ 
ſtellten Fragekaſten iſt Jeder in Stand geſetzt, ſich über ihm unklare 
Dinge Aufklärung geben zu laſſen. Dieſer Verein hat ferner zur 
Bildung eines andern Veranlaſſun gegeben, der für das hieſige ge⸗ 
werbtrelbende Publikum namentlich von großem Nutzen iſt, nämlich 
die Bildung eines Borſchußverkins. So jung letzterer noch if, 
fo hat doch ſchon ein Umſatz von 25,000 Thlrn. ftattgefunden und 
Vielen Hilfe zur rechten Zeit gewährt. Möchten andere kleine Städte 
ähnliche Vereine bilden! 


— — —2—— engine 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 4. Dec., 4 Uhr Nachmittags. 

Dresden, 1. December. In der heutigen Sitzung 
der Arbgeordnetenkammer erklärte Miniſter v. Beuſt, 
als Antwort auf eine Interpellation: die Regierung 
von Sachſen habe das Londoner Protocol weder un. 
terzeichnet, noch ſei fie demſelben förmlich beigetreten. 

Er giebt dann einen ueberblick über den Verlauf des 


erbſchluſſes des Londoner Vertrages, dabei Mehre 


res zur Entſchuldigung des Verfahrens der deutſchen 
Großmächte anführend; der Warſchauer Vertrag fei 
vorausgegangen und Dänemarks Verſprechungen hät · 
ten bei der damaligen Sachlage großen Werth gehabt. 
Die letztere habe Ende 1862 Sachſen bewogen, feine Zu · 
ſtimmung kund zu geben, jedoch mit dem ausdrückli⸗ 


chen Vorbehalte, damit ſolle in keiner Weiſe dem Ber 
ſchluſſe des Bundes vorgegriffen werden, falls dieſer 


zur Erörterung dieſer Frage Lenlaß erhalten werde. 
Schon durch dieſen Vorbehalt babe Sachſen jetzt 


freie Entſchließungen, auch wenn Dänemark nicht, wie 


Babe 5 „ eingegangenen Werpflichtungen ge 

Weiter äußerte der Herr weiniſter: Die Berge. 
gerung des Beſchluſſes in Frankfurt fei nicht die 
Folge eines Mangels an Entſchloſſenheit; alle deut ; 
ſchen Regierungen ſeien von gleichem Geiſte befeelt; 
die Verzögerung ſei herbeigeführt durch conſequen⸗ 
tes Feſthalten an einem dem ſäch ſiſchen Antrage 
conformen Standpunkte. Hoffentlich bringe der mor⸗ 
gende Tag die Entiheibung. Meutfchlands Wok 
möge ſich nicht zwiſchen feine Fürſten und das Lrus⸗ 
land ftellen. Mefterreihs und Preußens Haltung 
ſei zu achten, doch nicht zu vergeſſen, daß ſie den 
Londoner Vertrag, die Bundesacte und die Wiener 
Verträge nicht aufheben können. 


Körfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 4. Dezember 1863. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
Letzt. Ero. Letzt. Ers. 


Roggen unverändert, Preuß, Rentenbr. 94%, 95 
loco... 3656 36 | 35% Weſtpr. Pfobr, 82 814 
Dezember.. 351 3554 do. do. — 92 

rühjahr ... 363 36% | Danziger Privatbk. 96 — 

Speis Dezbr. 14% 135 Dirt, göfannbriefe 81 81% 

Rüböl do.. 11%, 11% | Deite. Credit⸗Actien 73 | 71% 

Staatsſchuldſcheine 87% 88 Nationale 653 65% 

44% bber. Anleihe 98% | 9% Ruſſ. Banknoten 863 86 

5% 59er, Pr.⸗Anl. 102% 103 ] Wechſelc. London — 6. 183 


Sn HIER att. 

Nach einer an der Börſe eingegangenen 
Privat- Depeſche iſt in dein 1 — Bank. 
Diseconto auf 835 erhoht worden. 

e 3. December. OGetreidemarkt. Weizen 
und Roggen unverändert, doch ſehr ruhig. — Oel flau, 
loco und ur December 23%, er Mai 24%. — Kaffee 
ruhig. — Zucker ſtille. Vorrath 2 Millionen Pfund. — Zink 
verkauft loco 4500 . zu 11%. 


Probukten märkte. 


Danzig, den 4. December. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1 — 132/48 nach Qualität 61/62 — 62/63 ½ — 
64/67 % — 68/70/71½ Se; ſehr ſchön hellglaſig u. weiß 
133/4—135 68 von 72/73 4/74 , dunkelglaſig 145/6 
nn von 55/57% — 60/62 , Alles ur 858 
ollgewicht. 
Ba friſch 123 128/130 & von 36 — 38 39% u dar 


Erdſen von 40 — 43/41 u 
Gerſte friſche kleine 106/108—112/14u von 31/32 —34/35 F 
große 110/112 — 118/1204 von 34/35 — 37/39 Yu 

Hafer von 20 — 23/24 Hm 
Wee 13 KN. N Wett 

etreide⸗Börſe. etter: feuchte milde Luft. 
a Greifen zeigte ft un 22; 

ur zu billigeren Preiſen zeigte ſich am heutigen Markte 
Kaufluſt für Weizen und mußten die heute nl 150 
vaſt 2 5 billiger für gute Waare, Z 10 He Laſt billiger 
für Mittel- und abfallende Gattungen ſeit 8 Tagen erlaſſen 
werden. 1282 bunt 4 380, 582%, 1318 desgl. 390, 
130/18 hellfarbig ＋ 405, 1294 hellbunt 2 412%, 1324 
aut bunt 4 415, 1328 glafig J 425, 133/48 glaſig und 
hochbunt ZZ 430, Z 435. Alles 92 858, — Roggen 
matt, 123/48 2. 219, 1248 K 225, 1268 228. Alles 
Yır-1258. — 1164 große Oerſte 225. — Spiritus 13 
t bezahlt, aber matte Stimmung. n 

Konigsberg, 3. Decbr. (K. H. Z.) Wind: O. +1. 

Weizen ohne beſondere Kaufluſt, hochbunter 125 — 126 — 
1308 60 — 66 Gr. bunter 128 — 129 f 60 F, vother 
1278 57 u Gd. — Roggen ferner weichend, loco 122 
—125—1268 34—36% 4m bez., Termine niedriger, 1208 


Pe December 36 Yu Br., 80 U we 40 . 
29 gu Gd., 1208 er Mai- Juni 0 5 7 
Gd. — Gerſte aefhäftslos, große 100—112 8 30 36 Yu 


kleine 98 — 1108 28— 34 % Br. — Hafer matt, loco 


508 19% „ bez., 508 dr Frühlahr 23 % Br., 
21% . Gd. — Erbſen flau, weiße Koch- 38 — 42 u, 
graue 35-37 S, grüne 36 J bez. — Bohnen 40—46 
e Br. — Wicken 32 K bez. — Leinſaat niedriger, feine 
108 — 1128 70-85 , mittel 104—1128. 50 — 70 
, ordigär 96 — 106 35 — 50 % Br. — Timotbeum 
4— 6% e Mm Cn. Br. — Leindl 14% . — Rüböl 
11 / N. Pr A. Br. — Leinkuchen 58 — 60 gr Kn. 
Bre. — Rübkuchen 56 „u r n. Be. — Spttitus. 
Loco Verkäufer 13 ½ N., Käufer 13 ohne Faß; loco 
Verkäufer 14% , Käufer 14 & incl. Faß; 9 Decem- 
ber Verkäufer 13 ½ WM., Käufer 13 Ag ohne Faß; gar Frühe 
jahr Verkäufer 15% , Käufer 15 Ag incl. Faß Zur 8000 
pCt. Tralles. 

Stettin, 3. December. (Oſtſ. Zig.) Morgens trübe, 
fpäter klar. + 2 R. Wind: S. — Weizen matt, loco 
Yo 858 gelber 50 — 55 M bez., extrafeiner 55% M bez., 
bunter Poſener 55 & bei, Krakauer 58 bez., 83/85 4 
gelder Dec. 54% Mg Gd., Frühlahr 57, 56% M bez. u. 
Gd. — Roggen flau, 2000 8 loco 33%, 34, 34% 
& bez., Anmeldung 3344 Br., Dec. und Dec.» Jan. 
33%, , % & bez, Jan. Febr. 34 Ag bes , Frühl. 36 
& bez. u. Br. — Oerſte u 70 loco Pomm. 30 g. 
Br, 69/708 Pomm. Frühl. 30 . Br. — Hafer loco ar 
508 21% — 22 Rg bez., 47/508 Frühl. 24 M bez. u. Gd. 
— Erbſen loco alte 37% M bez., neue Koch⸗ 39% Ag 
Br., 38, 33% Ag bez. — Rübpöl ſtille, loco 11% 4 Br., 
Decbr. 11% & Br., % & bez, Dec. Jan. 11% & 
Br., April⸗Mai 11% Ag Br. — Spiritus matt, loco 
ohne Faß 13%, g. bez., Anm. 13% &. bez., Decbr. und 
Deebr. Jan. 13% Ag Gd., Jaan. Febr. 13% . 
bez. u. Br., Febr.» März 14% M bez., Frühiahr 14% 
N bez. u. Br., % . Gd., Mai- Juni 14% & bez. 
u. Br. — Angemeldet 100 W. Roggen. — Lein l loco 
mit Faß 13% M Br., April⸗Mai 12% & Gd. —Thran, 
Aſtrachaniſcher 15 bez. 

Berlin, 3. December. Wind: SW. Barometer: 271. 
Thermometer: früh 3° +. Witterung: mildere Luft. — 
Weizen ger 2100 Pfund loco 50 — 59 & nach Qualität, 
weiß. bunt. poln. 55 Ag ab Kahn bez., fein, do. 56 Ag ab 
Bahn und Kahn bez. — Roggen 2 2000 Pfund loco 
zwei xadungen geringen neuen 35% — 35% N. ab Bahn 
bez, feinen exquiſit neuen 36 36 ½% . ab Bahn und Kahn 
bez., exquiſit 36 ½ —36 % Ag am Baſſia bez., Dec. 36 ¼— 
35 % Rg bez. u. Gd., 35% e Br., Dec.⸗Jan. 36 — 35% 
M bez., Jan.⸗Febr. 35% Ag bez., Frühl. 37% — 36 % 
bez., Br. u. Gd., Mai» Juni 38 — 37% Ag bez., Juni⸗ 
Juli 33 . bez. — Gerſte er 1750 Pfund große 
31 — 35 K, Uckermärk. 31 . bez., kleine do. — Hafer 
aue 1200 Pfund loco 21—23 Ag nach Qualität, fein 
Uckermärk. 22% m ab Bahn bez., do. warthebr. 22 * do, 
Decbr. 21% N bez., Dec. Jun. do., Jan. Febr. 22% 
A bez., Nan In 234 23 % & bez., Mal- Juni 23% 
bez., Juni⸗ Juli 24 * bez. — Erben r 20 Scef⸗ 
fe Kochwaare 37 — 48 , Mittelwaare 9 2250 Pfund 
40 * ab Bahn bez. — Winterraps 84 —86 „ — 
Winterrübſen 82 — 84 c — Rüböl Jar 100 Pfd. 
ohne Faß loco 12½ — 12% & anfangs bez., 12 Ag Br., 
Dec. 1141 — 11% R bez u. Be., 11% M Gd., Dec. - 
Jan. 11½ —11% & bez., Br. u. Gd., Jan. Febr. 11% 
Re bez., Febr.⸗März 11% . Br., April⸗Mai 11 —11 
. bez. u. Br., 11% & Gb., Mai- Juni 11% &. 
— Leindl 9% 100 Pfund ohne Faß loco 14 4 
Spiritus me 8000 % loco ohne Faß ar April» Mai 1 
Re. Br., 14 & bez., abgelaufene Anmeldungen 13% —13 7% 
& bez, Dec. 14 — 13% — 13% & dez. u. Gd., 14 
N. Br., Dec.» Jan. do., Ian.» Febr. 14% — 14% A 
bez. u. Gd., 14½ Ag Br., April Mai 14% — 14% Ag 
bez. u. Gb., 14% * Br., Mai-⸗Juni 15% — 15% 
bez. u. Gd., 15% . Br., Juni⸗ Juli 15% —15½ —15 7 
& bez. u. Gd., 15% . Br., Juli - Auzuſt 15% —15 ½ 
& bez u. Gd., 15% Ag Br. — Mehl. Wir gouren: Wei⸗ 
zeumehl Nr. O. 4% — 3% Ag, Nr. 0. und 1. 3% —3% 
n — Roggenmehl Nr. 0 3½ — 3 . Nr. 0. und 1. 
2 — 2½ & de . unverſteuert. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 3. December 1863. 
Geſegelt: J. H. Kraeft, Clara, London; R. Dempſter, 
Barclay, London; J. H. Kundſen, Aglafa, Norwegen; A. 
Weier, Morningſtar, Leith; ſämmtlich mit Getreide. — M. 
Haak, Argo, London, Holz und Bier, 
Den 4. December. Wind Süd. 
Geſegelt: T. Natvig, Hecla, Norwegen; A. Göhring, 
Juno, Liverpool; beide mit Getreide. 
Nichts in Sicht. 
Tborn, den 3 Dec. Wanernand: — 8 Zoll. 


Fondsbörse. 

‚Berlin, 3, Dec, 4 
Berlin-Anh,E,-A. 11434147% g Staatsanl, 58 9180 94% 
Berlin-Hamburg — 1145 | Staatsschuldscheine 88 87% 
Berlin -Potsd.-Magd. 1795178; | Staats-Pr,-Anl, 1850 118} 1174 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | [ Ostpreuss, Pfandbr, | — 814 
do. U. Ser, | 90%] 89% Pommersche 34% do 36%) 86% 

do, III. Ser.] 8% 89% do. do, 4 935) 98 

Oberschl,Litt, A. u. C 47 146 | Posensche do, 4% er 
do, Litt. B. — — do. do, neae | 92 | 914 

Oostorr.-Frz.-Stb. 101 00, | Wostpr, do. 34% — 81 

Insk. b. Stgl, 5. Anl.] 82%] 81% do. 4% 927 91 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 713 — | Pomm, Rentenbr, — | 94% 
Gert. Litt, A. 300 fl. 875| — | Posensche do, 921 92% 
do. Litt. B. 200 f. — | — Preuss. do. 95 T 94K 

Pfär, i. S.-R. 7730 76} | Pr. Bank-Anth.-S. 121 120 
Part.-Obl. 500 fl. 831 82; | Danziger Privatbank — 955 

Freiw. Anleihe — | 99 Königsberger do. 1003 — 

5% Staatsanl. v. 59 1/025 Posener do. — 91 
St.-Anl. 4%½/ 199 | #84 | Dise,-Comm,-Anth, | 93; 924 
Staatennl. 56 59 | 98; [ Ansl, Golda. & D NTTlo ff 9K 

Weomsel-Co ars. 

Amsterdam kurz 14 141} Paris 2 Mon, 791 79 
do. do. 2 Mon, 140 1404 [Wien öst. Währ,8 T. 82 | 814 

Hamburg kurz 151% 15135 [Petersburg 3 W. 931 3 

do, do. 2 Mon. 150 50% [Warschau 90 SR. 8 T. 85 84 
London 3 Mon. 5. 19 15 18IIgremen 100 1. ST. 1404 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Metevrologiiche Beobachtirugen- 


2 Baromı.: 

S Stan in Therm im Wind und Wetter, 

RING Par.⸗Lin. Örelen. 
| 4 333,94 | +0,6 S. mäßig, Harer Himmel... 
4 8 333,11 | +0,6 S. do. bew. Himmel. 

12 334,19 | +2,11 [S. do. do. 


auge 


1775 


Auction 
mit Pflaumen, Roſinen, 


8 ; . Sclgattühg . . . von 20 4 an, n 303 
8 Sago, Vanille u. N Sg e N ya U 
„ Champagner. Fußſa cke . A + erer 7 
Di ee e e, ee l 
Dienitag, 45 Den ae en wie jede beliebige 4 e 0 


Vormittags 10 Uhr, 
neten Makler für Rechnung wen es angeht, im 
Hauſe Hundegaſſe No. 80 (Dinterhaus des Hrn. 
Brandt), in öffentlicher Auction an den Meiſt⸗ 
dietenden gegen baare Bezahlung verkaufen: 
40 Kun Malaga⸗Trauben⸗Roſiuen 
auf Papierlager, gut couſervirte 
is, 


2e t 
25 Kübel d u Cau 
25 1155 172 5 mit e Pflaumen, 
30 Pfd. 


Bauille verſchiedener Gattung, 


5 Centuer Sago 
und Apen Ener 24 
der bekannten Firma Pieper 
Co., — Madel. ng 


Herren Käufer werden hiermit höflichſt er⸗ 
ucht, ſich zum Termine recht zahlreich einzu⸗ 


per: Ladewig. Mellien. 
el L. G. Homann 


in Danzig, 
Kunſt- u. Buchhandlung, 
Jopengaſſe Mar 10 in zu haben: 
erh 


17) 
| Sefigeigeuf Für Damen, 


reußiſcher 


Schreib⸗Kalender 


für Damen 
für 1864. 
uu einem Titelbilde (Photographie), darſtellend 
KR. d. den Prinzen Friedrich il⸗ 
delm bſe Piinzeſſm Charlotte und den 
Piinzen Heinrich von Preußen, im Neuen 
Palais bei Polsdam, Juni 1803. 


Miniatur⸗Taſchenformat, 14 Ban. mit farbiger 
Einfaſſung auf ſatinirtem Schreib⸗Velinpapier. 
Elegant cartonn. mit Goldſchnüt und jeinem 
Bleistift in Futteral, Preis 20 Sgr. In elegant. 
Einband mit ſeinem Bleistift. Preis 25 Sgr. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdtuckerei 
RN. v. Deger) in Berlin. 7508 
So eben trafen wieder ein: 


Bazar 1564, Mo. 1 u. 2 
und euſpfiehlt dieſelben dem geehrten Damen⸗ 
pudlitum zum Abonnement. 


Const. Ziemssen, 

— Langgaſſe 7 
Die Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes 

ſind jeden Autag 42 Ubr zu haben bei 
Constantin Ziemssen, 
17560 Langgasse 55. 


zunggasse 55. 

Ein Speicher Unterraum wird zu mie⸗ 

then geſucht. Meldungen sub 7572 werden 
in der Erped, dieſer Zig. erbeten, 


* 


LEON SAUNIER, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 


in DANZIG Langgasse 20, in ELBING Alter Markt 17. 


EIG 


8 


. 
een 
2 


ROTER 


cher 
ch und Rauchwaaren. 


r 26, neben dem Königl. Peltgi. Präſdiun. 
F 


III 


Für Herren: ür Damen: 


Reife: urd Stadtpelze jeder an, 
a 08 2-30 


6 und 7 as, 


legante Double⸗Mäntel von 6 u 
| 7 und. 8 an, 


uchmänte ln 
r a * « 0 „* + * = 1 . 20 I an, 
Kinder⸗Mäntel in großer Auswahl, empfiehlt 
gaſſe. 


J. Auerbach, Lan 
Herren - Garderoben, 
als: Rüde, Havelocks, Beinkleider, Weiten, Kutſcher⸗Liorses, empfiehlt 
| Langgaſſe. 


11567] J. Auerbach, 


N m RHtGSTRaSGzrEsRg; 


Erſtes Abonnements⸗CToncert 


Sonnabend, den 5 December er., Abends 7 Uhr, im Apollo⸗ Saale. 


Paulus, 
Oratorium in 2 Theilen von F. Mendelsſohn⸗ Bartholdy, 

ausgeführt vom Geſang⸗Verein und großem Or eiter, Die A ohen gdäan übernommen: 
Fräul, Hulgerth, Herr & Fiber und geehrte Dilettanten. Die Abonnementßliſten liegen 
noch bis Ende der Woche aus in den Muſikalienbandlungen der Herren Weber, Haber 
mann u. Ziemſſen, auch ſind daſelbſt einz ine Billets à 1 Tolr. zum Sach, 15 Sgr. 
zum Balkon zu haben. Wilh. Rehfeldt. 


2 


Geſang⸗Verein. 
Morgen Sonnabend, Vormittags 10 Uhr, im Apollo⸗Saale Gen 88 4 2 robe 


11375) * Nehfeldt. 
Salden nr e e W ae ale e Wi 
. 9 8 und dau an ann en \ 0 
Helle niſſher Feen, Stloh⸗Leinen⸗Teppiche, 


in Lebensbeſchreibungen nach den wovon Herr Otto Retzlaff in Danzig Lager 
Darſtellungen der Alten, hält, als “Beläge für Zimmer, Treppen und 
0 


von Corridors beſtens len 
Ferdinand Bäßler. nn 
Zweite 5 mit 32 JIluſtrationen. 


A. Hl. Polko in Ratibor. 
23 Bogen Imp. 5 In Muß. Haid], carton. 


deis 2 5 DR Bezugnehmend auf Obiges liegen bei mir 
In engl. Einb. Preis 2 % 10 


kleinere, mittlere und größere Stroh⸗Leinen⸗ 
Königliche Gebeime Ober⸗Hofbuchdruckerei che, ſo wie ganze Stücke zur gefälligen 
(R. v. Decker) in Berlin- (7528) 
19) 


Teppiche 
Anſicht. Preiſe dilligſt und feit. 
Vorräthig bei 


E. Doubberck, 


Buch- und Runſthandlung, Langgaſſe 35. 

Eis paar gut eihaliene Zhorflügel mit De: 

Jag. Mad billig’ zu wert, ‚leii Wergaffe 2), 
Keine Trichine. 

Als unfehlbares Heilmittel gegen Trichinen⸗ 
krankheit bleibt einzig und allein u 
Creme van Trup, 

welcher eine ſeht kräftige Reaction bewirkt, nur 

acht bei N 154170 


F. L. Jeche, 
2, Damm No. 16. 


7566] Otte Retzlaff. 


Der Ausverkauf mſtres 
Papiers, Schreib: und Zeichenmaterialien⸗Ge⸗ 


satte wid Gr. Wollweber⸗ 
gaſſe No. 27 fortgeſetzt; wir empfehlen 


diefe ſich darbietende Gelegenheit zum billigen 
Einkauf von Weihnachts Geſchenken einem 
geehrten Publikum ‚hiermit esgebenſt. 

Gebr. Vonbergen, 
Gr. Wolwebergaſſe Ne. 27. 


[7557] 


— — —— ͤ ͤ ñ—œ¹œ¹œ—k¶1ʃͤ ] UxöLů‚æꝗ(—ç⏓uaG;!— — 


Die Parſumerie- und Tolletten-Handlu 


rungene Haut 
und Frost. 

Bei der herannahenden nassen und kalten 
Jahreszeit erlaube ich mir auf meine, mit so 
vielem Beifall ‚aufgenommenen und mit den 
überraschendsten Erfolgen angewandten 


Hautpomaden u. Balsame, | 
Essenzen u. Cream's 


aufmerksam zu machen, welche alle, von rau- 
her und strenger Luft und Frost bewirkten 
Erscheinungen, als: Röthe, Aufspringen der 
Haut, Dickwerden der Finger etc., in über- 
raschend kurzer Zeit, oft schon in 
Nacht, beseitigen. 8 


einer 
7409 


Albert Neu 


fe, 


1 
| aſenfelle, 
dowie Iltis⸗, Marder⸗, Fuchs, 2, 
. Verben haft an dal die Fodſen eite 
un r t un di en Preiſe 
RS S S. A. Hoch, Häkergatie 60 


Niederlage 


von ächtem 


Nürnberger, 
Erlanger, 
Waldſchlößchen⸗ und 
Grätzer Lager⸗Bier 

\ bei 17558 

Alexander Schneider, 

Breitgaſſe No. 88. 


Colcheſter u. Holſteiner 
Auſtern empfingen wiederum 
Gehring & Denzer. 


Ein Zucht⸗Sder) Hotkſhire⸗Race, U Monale 


alt, der von dem Land- und Forftderein in 
Königsberg angekauft iſt, ſteht nd 
1 a 


Hatergaſſe 33, parterre; 
in erfahrener Wirthſchaftsiuſpector, welcher 
ute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht 
eine Anſtellung auf einem W Nähere 
Austunft giebt der Juſtiz⸗ ach ax tas 
Sandgrube 28. 1 


L. Viaul, Weſtenfabritant, Johannisgaſſe 69. 


Im Baths-Weinkeller 
Freitag, den 4. — c. 
grosses Concert, 

ausgeführt von der Capelle | 


des Herrn Muſit⸗Director Laa de. 
Anfang z Übe. Entese dh se 


Stadt- Theater. 


Sonntag, deu 6. Dechr, (Abon. auspendw) 
Der Waffeuſchmied. Komiſche Oper ia 
„Acten von Lortzing. Vorher; Wenn 7 
weinen! Lunſpiel in 1 Act von Winterfeld. 


Dru und We on . . Naefe mann 


7 


K 


